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Geissbauernpartei führte zum Erfolg
Der Schwyzer Kleinviehzucht-
verband feiert amWochenende
in Rothenthurm mit einer Jubi-
läumsschau das 100-jährige Be-
stehen. Mit Gitziblut wurde der
Verband in Ibach aus derTaufe
gehoben.

Von Ernst Immoos

Kanton. – Vor 100 Jahren wurde der
Schwyzer Kleinviehzuchtverband ge-
gründet. Heute zählt der Verband
zehn Schaf- und elf Ziegenzuchtge-
nossenschaften oder Vereine. In 541
Betrieben werden laut Zählung (Mai
2008) 22 981 Schafe und in 381 Be-
trieben 3258Ziegen gehalten.Wie der
Rück- und Ausblick des Verbandes
aufzeigen, erfuhr auch der Kleinvieh-
zuchtverband grosse Veränderungen,
konnte sich aber über all die Jahre mit
Erfolg behaupten, erreichten doch die
Genossenschaften und Vereine ein
sehr hohes Zuchtniveau. Am kom-

menden Wochenende, 18./19. Okto-
ber, werden nun die schönsten Tiere
von vier Ziegen- und drei Schafrassen
ausgestellt und Miss-/Misterwahlen
durchgeführt. Erwartet werden in der
Markthalle Rothenthurm rund 650
Tiere von 100 Ziegen- und 80 Schaf-
züchtern: «Diese Schau soll auchwie-
der den Grundstein für weitere 100
Jahre bilden», sagt OKP Peppino Bef-
fa, Seewen.

Gitziblut zur Verbandsgründung
Da der Ziege (ehemals die Kuh des ar-
men Mannes) schon vor 100 Jahren
grosse Bedeutung zukam, liefen fie-
berhaft Bestrebungen, einen schwy-
zerischenVerband zu gründen. Schon
vor der Gründung desVerbandes gab
es 1905 die ersten Ziegen- und Schaf-
ausstellungen. Zur Förderung der
Kleinviehzucht besassen die Muota-
thaler eineGeissbauernpartei,welche
an den damaligen Kantonsratswahlen
erfolgreich teilnahm. Im Dezember
1907 kam es im «Rössli» in Ibach zur

Gründung des Kantonalverbandes
schwyzerischer Kleinviehzuchtge-
nossenschaften. Erster Präsident wur-
de derTramführer Josef Ott, Schwyz.
Wie dem Gründungsprotokoll weiter
zu entnehmen ist, wurde derVerband
mit einer gehörigen Portion Gitziblut
aus der Taufe gehoben. In der Folge
ging es dann auch um Beiträge des
Kantons, wobei sich der Regierungs-
rat gegenüber demVerband und den
Kleinviehzuchtgenossenschaften an-
fänglich nicht gerade splendid zeigte.

Schächentaler-Böcke beigezogen
An der Jubiläumsausstellung in Ro-
thenthurm werden am Samstag, 18.
Oktober, rund 400 Ziegen ausgestellt.
Mit 250 Toggenburger-Ziegen ist die
Hauptrasse am stärksten vertreten.
Am Sonntag, 19. Oktober, gilt das In-
teresse den Schafen, welche im Kan-
ton Schwyz eine besondere Vergan-
genheit aufzuweisen haben. So wurde
das ursprüngliche Schwyzer-Schaf
mit Schächentaler-Böcken gekreuzt.

Im Verlauf der Zeit setzte man auch
Böcke aus anderen Rassen für die
Zucht ein.Anfang der 50er-Jahre kam
ein neuer Zuchttyp aus Frankreich
zumEinsatz.Das Ile-de-France-Schaf,
welches sehr gute Eigenschaften in
Bezug auf Fleisch, Wolle und auch
Fruchtbarkeit aufweist. Die Kreuzung
des Schwyzer-Schafs (Weisses Alp-
schaf) mit dem Ile-de-France-Schaf
brachte einen hervorragendenTypmit
richtiger Dosierung hervor.Während
inzwischen dieWolle dem Schafzüch-
ter nur Kosten bringt, findet das
Lammfleisch praktisch über das gan-
ze Jahr einen gutenAbsatz.
Beim Marschhalt in Rothenthurm bli-
cken die Halter gleichzeitig in die Zu-
kunft: «Auch die Kleintierzüchter
spüren die Auswirkungen der neuen
Agrarpolitik. Vorab macht der EU-
Preisdruck Sorgen», hält derVerband
fest. Grosse Herausforderungen er-
warten die Züchter beim Thema
Grossraubwild wie Wolf und Bär:
«MitWillen, Können und Zuversicht

wird die Ziegen- und Schafzucht ih-
ren Platz in der Schwyzer Landwirt-
schaft behalten», sind dieTierbesitzer
überzeugt.

Toggenburger-Ziegen: Sie sind an der Jubiläumsschau in Rothenthurm am besten vertreten. Bild Ernst Immoos

PROGRAMM

Ziegen

Samstag, 18. Oktober
07.30–09.00 Uhr Auffuhr der Ziegen
09.00–12.00 Uhr Rangierung durch die

Experten
13.30 Uhr Miss-, Mister- und

Schöneuter-Wahl
16.00 Uhr Rangverkündigung

und Abgabe
der Ehrenpreise

Schafe

Sonntag, 19. Oktober
07.30–09.00 Uhr Auffuhr der Schafe
09.00–12.00 Uhr Rangierung durch die

Experten
13.30 Uhr Miss-/Misterwahl
16.00 Uhr Rangverkündigung

und Abgabe
der Ehrenpreise

Muotathal erwartet 11 000 «Chäs»-Fans
In Muotathal ist man auf den 13.
Alpchäsmärcht vom übernächs-
tenWochenende gerüstet. Das
OK erwartet wieder über 10 000
Besucher und hofft erneut,
7,5Tonnen Käse abzusetzen.

Von Ernst Immoos

Muotathal. –Auf rund 30 Muotataler
Alpen werden jeden Sommer um die
617 Tonnen Milch produziert. Rund
575 Tonnen Milch werden zu Käse
verarbeitet. Die Älpler sind vor allem
um die Herstellung von Alpkäse be-
müht. Jeden Sommer gibt es etwa 55
Tonnen davon. Dazu kommen noch
rund zwei Tonnen reiner Ziegenkäse.
Nun ist derAlpsommer vorüber, und
am 13. Muotathaler Alpchäsmärcht

sind nun die vielseitigen Milchpro-
dukte und -spezialitäten imAngebot.
Über 50 Aussteller, darunter 18 Alp-
käser, bieten ihre Produkte am Sams-
tag und Sonntag, 25./26. Oktober, auf
der Schulanlage Stumpenmatt zum
Kauf an: «Diese Veranstaltung ist in
Muotathal nicht mehr wegzudenken,
kommen doch jeden HerbstTausende
von auswärtigen Gästen, darunter
auch viele Stammkunden, wegen des
Alpchäsmärchtes ins Thal», erklärt
Pressesprecher Werner Betschart.
OKP Simon Schelbert erinnert sich
gerne an den letztjährigenRekordauf-
marsch von 11 000 Personen und den
Verkauf von insgesamt 7,5 Tonnen
Käse: «Wir sind natürlich sehr zufrie-
den, wenn wir am übernächstenWo-
chenende wieder so viele Besucher
begrüssen dürfen.»

«Chäsiges» Wochenende
AmSamstag und Sonntag, 25. und 26.
Oktober, wird in der Mehrzweckhal-
le in Muotathal einiges los sein. Nebst
dem breiten Angebot an Alpkäse,
Speis undTrank und abwechslungsrei-
cher volkstümlicher Unterhaltung
kündigt das OK auch einigeAttraktio-
nen wie Schaukäsen und Mosten an.
Als Gastregion stellt sich Stammheim
mit Bierbrauen und Weinen vor.
Auch das einheimische Spezialhand-
werk wird vorgeführt. So das Herstel-
len von Schafwolldecken, das Rie-
mensticken und Holzschnitzen sowie
das Knüpfen von Heugarn und das
Herstellen von Holzschuhen. Auch
heuer profitieren jene Besucher, wel-
che mit den öffentlichenVerkehrsmit-
teln anreisen, von einem Getränke-
Bon.

Das OK wirbt mit hölzernem Käse: Werner Betschart (links) und OKP Simon
Schelbert freuen sich jetzt schon auf einen grossen Publikumsaufmarsch.

Bild Ernst Immoos


